
EHRE FREUDE DER KIRCHE HEL DER WELT
edanken ZUI Enzyklika „Ecclesiam suam“

Unter dem ugus veröffentlichte aps Paul VI se1nNe Enzyk-
lika, die VO u1lls en mit Spannung erwartet worden WAar S1e stellt e1in
Dokument uUuNsSCICS eiligen aters dar, das aus wahrhaft väterlichem GTZEN;
AaUus tiefempfundener 1€e€ ZUT!T Kirche, den Gläubigen auftf dem weıten
TdeENTUN! un! VOI em 4Uus einer väterlich-brüderlichen Liebe den Bi-
schöten als seinen Helfern un! Mitarbeitern 1ın der Sorge die Gestaltung
un Wahrung christlichen Lebens kommt.

In dieser orge die Kirche Christi ruft der Papst zunächst ZUTI rechten
Besinnung auf ihr Wesen aut ihr sollen WITr Christus selbst sehen un! CI
kennen. el zıtiert er „Mrystici Corporis“: „Wir MmMuUussen unls gewöhnen,
1n der Kirche Christus selbst sehen. Christus ist 6S nämlich, der 1ın seiner
Kirche lebt, der durch S1e ehrt, leitet un:! die Heiligkeit verleiht; Christus
1st 65 auch, der sich auftf verschiedene Weise ın seinen verschiedenen sozialen
j1edern oftenbart“ ( AAS, > S BVa pas. 238)

Sodann bringt der Heilige ater 1 7zweıten Teil SEeINeEeTr nzyklika frucht-
bare un: schr wesentliche Gedanken ZUurTr rneuerung der Kirche Ihm ist
c5 1er die geıstige und sittliche Vervollkommnung, e1n rechtes
„aggıornamento“ die 3€ als die Herzmitte es christlichen Lebens Eu:  -

Eın besonderes Anliegen aber bedeutet dem Papst der Dialog mit der
Welt. Gerade diese Partıe 1n der Enzyklika 1st VO einem wunder-

Einfühlungsvermögen 1n die S1ituation der Welt VO  3 heute, die e

geistesmächtig erkennt un!: durchblickt, eiInNner Welt, die in wieder CGiott
führen möchte un aus der hbitteren Entfremdung heimholen 311 Keinestalls
macht Petri Nachfolger Vorwürte oder orhalte, ne1n, 1st VOoh der Hırten-

geleitet, dieser Welt VOILL heute die ew1gen Wahrheiten liebenden Her-
ZE11S VOT ugen stellen, die Menschen wieder A 7zuzuführen. Wohl
kennt 6 die Hemmnisse, die entgegenstehen, 61 weiß die idelogischen
Gegensätzlichkeiten, aber se1in Herz steht offen allen jenen, die guten
Willens sind.

Unwillkürlich kam u1lls bei der Lektüre dieser bedeutsamen Enzyklika
immer wieder e1in Satz 1n den SINN, der zunächst als eine Hofinung un!
Erwartung des Konzils VO eiligen Vater ausgesprochen wird: da{ß nämlich
„daraus (sOtt Ehre erwachse, Freude für die Kirche und für die Welt heil-
bringender Nutzen“.

Uns ll scheinen, da{fß gerade dieses Wort 1m besonderen Maße für alle
Arbeit iın der liturgischen Erneuerung gilt

Ehre (Gsottes: Das eigentliche Ziel alles liturgischen Vollzuges 1st die Ehre
CGiottes. In Richtung auft den Vater 1st Liturgie katexochen Gottesverehrung
und VO  5 er Heiligung der Menschen. Man übersieht leider sechr häufig
diese primäre Funktion un Zielrichtung der Liturgie reilich ann 11A11 VeI-

stehen, daß die Gestaltung der Gottesdienstfeiern den pastoralen Bedürt-
nNissen untergeordnet wird. Ist also Liturgie eine Funktion der Pastoral? Doch
ware dies fenbar eine Verkennung des Wesens. Schreiber dieser Zeilen ann
sich noch sehr gut ein Wort erinnern, das der leider allzufrüh verstorbene
Generalrelator der eiligen Ritenkongregation, ose Löw CSSR, gelegent-
lich der rstellung des rdo für die deutschsprachige Fronleichnamstfeier aus-
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gesprochen hat icht der missionarische Gedanke dartf 11 Vordergrund stehen,
sondern die erehrung des Allerheiligsten. SO 1st CS fortiori bei der Feler
der eiligen esse Das pastorelle Anliegen mu{(ß zurücktreten VOI dem cultus
divinus

Man wird natürlich ohne weiteres zugeben, dafß 1ler die Versuchung gro1ß
iSt, dafß e1n Seelsorger 1ın seiner Bege1isterung für Liturgie das pastorelle
Moment 1n den Vordergrund rücken möchte, dies 4US ehrlichstem Wollen
für die Auferbauung seiner ıhm anvertrauten Gemeinde. Wer wollte ihm da
einen persönlichen Vorwurt machen? Und do  - Die Ehre ottes steht VOI

en anderen otıven
Das 7zweıte Wort ist die Freude der Kirche: Ist icht ein mächtiger

Aufbruch der Freude, da 1U uNseTe heilige Liturgie spontan mit aller
Begeıisterung mitvollzogen wird? Es ist die Freude den beglückenden Heils-

des Herrn, die 1er gefeiert werden. Der Z unerschöpfliche Reichtum
der Liturgie, der gleichzeitig die Fülle des inneren Lebens, gleichsam die Seele
der Kirche ist, wird den Gläubigen 1immer mehr erschlossen. Dadurch erweckt
eiIn Bewußftsein die Seelen icht cschr der Gedanke den Tod
beherrscht das olk (;ottes wenngleich der ITnst christlichen Lebens keines-
WC2S verschleiert wird! sondern die lichtvolle Erwartung, 1n die Freude
des Herrn als Krönung des Lebens eingehen dürten. Liese Herrlichkeit
1st VOrausgClHhOMMC 1n der tätıgen eilnahme den heiligen Mrysterıen.

Daher kam 1n unNnseIeC Gottesdienstfteiern auch e1n völlig en
Man mu 1LLULI allenthalben die Jugend uUun! auch die Erwachsenen beobachten,
W1e sS1e L1LLU1I1L mıi1t wahrhaft i1nNerer Freude ihre Gottesdienste mitvollziehen,

IINCSSCIL, elch anderes christliches Lebensgefüh. diese Menschen
innerlich ertalßt. Wır sprechen natürlich VO lebendigen un wachen Mit-
vollzug. In der 'Tat ZUTI Freude. der irche, der Kirche Kleinen un 1
Großen

Man soll aber der Gemeinde die Freude icht vergällen durch über-
triebene Forderungen und Kleinlichkeiten. icht mit Unrecht beklagen sich
äubige, dafß 1E sehr kommandiert werden und keine Ran mehr
en Dies ErZCEUHT Verdrießlichkeit un! Arger.

Das dritte Wort 61 heilbringener Nutzen für die Welt. Der Vollzug
der Liturglie allein als solcher die Außenstehenden noch icht 1n
den Schofß der eiligen Kirche urücktühren Zauviel der Hemmnisse stehen
oft diesem Bemühen j1ele unNnseIerX Mitmenschen haben keinen
rechten Gottesbegriff, sind efangen in en möglichen Philosophemen, ihr
Glaube ist leider oft reiner und primitiver Aberglaube. Und do  B der Mensch,
auch der Von heute, hat eın naturgegebenes (zespür für die Dıinge der
Übernatur. Es ist mehr als einmal geschehen, dafiß e1in „Außenstehender“ VvVon

der Liturgıe. die «‘ 1n einer Kirche miterleben urfte, gepackt wurde, daß
Sß sich aufmachte, den Weg LO gehen un ZUFT Kirche heimgefunden
hat. So hat die Liturgie neben ihrer wesentlichen Aufgabe zugleich wahrhaft
missionarischen Charakter, Menschen heimzuholen, die. ange Jahre jede
Lebensverbindung miıt der Kirche verloren hatten.

Was unNnser Heiliger Vater mi1it den Worten: „Ehre ottes, Freude für die
Kirche, heilbringender Nutzen für die elt“ ausgesprochen hat, ann uXns

gerade 1n diesem Zeitalter auch für die liturgische IneUErIUNg un! Belebung
1n Wahrheit Programm un Lebensaufgabe sSe1IN.

Dr seim Schwab OSB
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